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Berlin, den 28. November. Se. Majeſtät der König haben 
Allergnädigſt geruht: Dem Kreisgerichts-Rathe Weymar zu Ellrich 
den Rothen Adler⸗Orden vierter Klaſſe; ſo wie dem Maurergeſellen 
Johann Wilhelm Binder zu Goldbach, Kreis Züllichau-Schwie⸗ 
dus, das Allgemeine Ehrenzeichen zu verleihen. 


Se. Durchlaucht der Fürſt Heinrich l. XVII. zu Reuß⸗Schleiz 
iſt nach Dallwitz abgereiſt. 


Telegraphiſche Korreſpondenz des Berl. Büreaus. 

Wien, den 26. November, Nachmittags 3 Uhr. An der Börfe 
herrſcht wahrhaft paniſcher Schrecken; nur Induſtrieaktien waren be⸗ 
liebt. Die heutige „Wiener Zeitung“ giebt eine beruhigende Darſtel⸗ 
lung der Finanzlage. — Der Preußiſche Geſandte Graf Beruſtorff be- 

noch hier. ; 

ae: E 8 26. November, Nachmittags 2 Uhr. Die Regie⸗ 
rung hat einen geheimen Ständeausſchuß zur Mitwirkung bei der Ver⸗ 
waltung des Schatzes und Emiſſion von Staatspapieren ernannt. : 

(Die Berlin-Aachener Linie iſt geſtört, weshalb die bereits fälli⸗ 
gen Depeſchen aus Paris, Amſterdam und London noch nicht einge⸗ 
gangen ſind.) 


Deutſchland. 

& Berlin, den 26. November. Im Allgemeinen iſt Folgendes 
der Stand der Dinge. Einig iſt Alles im Miniſterium wie in den 
Kammern darüber, daß unter allen Umſtänden die Ehre Preußens 
unbefleckt erhalten werden muß und wird; nur ſind allerdings die An⸗ 
ſichten über das „Wie“ und die Wege verſchieden. Etwas Poſitives 
kaun aber überhaupt noch nicht mitgetheilt, ja nicht einmal muthmaß⸗ 
lich gefagt werden: „wir bekommen Krieg oder nicht“. Alles, was in 
den Blättern über die Aeußerungen der Miniſter in der Adreß⸗Kom⸗ 
miſſion, oder über Erzählungen und Mittheilungen der Mitglieder der 
Letzteren geſagt wird, iſt entſchiedenerlogen, denn mau hat ſich gegen⸗ 
wärtig das Ehrenwort gegeben, vor abgemachter Sache nicht das 
Mindeſte darüber verlauten zu laſſen und dies iſt natürlich, wenn man 
erwägt, wie hier namentlich die fremden Geſandtſchaften jeder Aeuße⸗ 
rung oder jedem Worte nachſpüren, um es ſofort in ihrem Sinne aus; 
zubeuten und zu benutzen. Alſo nochmals: Glauben Sie vorläufig 
Nichts, bis offizielle Mittheilungen erfolgen; ſobald etwas Wichti⸗ 
ges ſich ereignet, gebe ich Ihnen ſofort Nachricht iR 

Die Stimmung in den Kammern iſt im Allgemeinen eine zufries 
denſtellende, im Endzweck und nach Außen hin ift Alles einig und ſollte 
es nöthig werden, ſo bin ich überzeugt, wird ein Kriegs⸗Kredit in 
jeder beliebigen Höhe einſtimmig bewilligt werden. Die Fraktio- 
nen der Kammern ſind faſt ebenſo geblieben, wie ſie früher waren, 
dagegen macht es einen betrübenden Eindruck, wenn man ſieht, wie 
Leidenſchaft und Egoismus auch ſelbſt jetzt bei dieſer eruſten Lage des 
Vaterlandes oft in den Vordergrund treten und die wichtigſten politi⸗ 
ſchen Fragen nur ihrem lieben „Ich“ anpaſſen; jo giebt es eine nicht 
kleine Partei, welche Krieg a tout prix und ſofort will, aus dem 
einfachen Grunde, weil ſie glaubt, dadurch am leichteſten das jetzige 
Miniſterium zu verdrängen und ſich an die Stelle zu bringen. Ob dies 
Letztere aber überhaupt jemals geſchehen wird, iſt aus vielen Gründen 
mehr als zweifelhaft. — Die Poſener Eiſenbahn⸗Angelegenheit iſt voll⸗ 
ftändig vorbereitet, der Entwurf und die Vorlage an die Kammern 
liegen fir und fertig da und follte dies eine der erſten Arbeiten dein, 
die die Kammer vorzunehmen hätte; fetzt aber ſcheut man ſich, Geld 
zu fordern, weil man nicht weiß, ob man die 7 Millionen nicht nöthi⸗ 
ger brauchen wird und weil jetzt allerdings allgemeinere, wichtigere Fra⸗ 

en in den Vordergrund treten. Verſichert können Sie indeß ſein, 
daß Ihre Poſener Deputirten dieſe ſo wichtige Angelegenheit ebenſo⸗ 
wenig wie die — ng aus den Augen verlieren und zur 

eit damit hervortreten werden. 
e elle, den 27. Novbr. In der Sitzung der Adreß⸗Kom⸗ 
miſſion, in welcher unter Andern auch Herr v. Manteuffel auwe⸗ 
ſend war (der alſo nicht nach Oderberg gereiſt ift, wie es heute hier in 
der Stadt hieß; vergl. Berlin unten) hatdas Staatsminifterium bean⸗ 
tragt, die Debatte über den politiſchen Theil der Adreſſe auf 21 
Stunden auszuſetzen, weil bis Morgen Abend die ſchwebenden Ver⸗ 
handlungen definitiv beendigt ſein würden. Wir haben alſo 
morgen Abend entſcheidende Nachrichten und Mitthei— 
en zu erwarten. 

iure, den 25. November. Der Deutſchen Reform iſt nach- 
ſtehende Erklärung zur Veröffentlichung zugegangen! 

Die „Conſtitutionelle Zeitung“ hat eine Adreſſe an die Kammern 
veröffentlicht, welche fünf Anträge umfaßt. 


Die beiden erſteren Anträge verlangen die Wahrung des Rechts 
Kurheſſens und Schleswig-Holſteins. 

Der dritte Antrag bezieht ſich auf die künftige Geſtaltung der 
Deutſchen Geſammtverfaſſung. 

Der vierte lautet: „Daß die durch das Staatsgrundgeſetz ges 
währleiſteten Volksrechte in keiner Weiſe verkümmert werden, insbes 
ſondere die Freiheit der Preſſe und die Unabhängigkeit des Richter⸗ 
ſtandes wiederhergeſtellt, das Recht der Kirche ſich aus ihrem eigenen 
Geiſte frei zu geftalten, gewaltſamen Deutungen enthoben, zur Wahr— 
heit werde.“ 

Der fünfte lautet: „Daß die großen Opfer, welche unſer Volk 
dem in feiner Ehre gefährdeten Vaterlande zu bringen verlangt, nur 
unter Bürgſchaften ihm auferlegt werden, und daß Se. Majeſtät der 
König deshalb Männer in feinen Rath berufe, welche von dem vers 
dienten Vertrauen des Landes getragen werden.“ 

Ob zwar jedem dieſer Anträge die Bitte „mit allen geſetzlichen 
und verfaſſungsmäßigen Mitteln dahin zu wirken, daß u. ſ. w.“ vor⸗ 
angeſetzt iſt, und waͤhrend wir die drei erſteren Anträge hier füglich 
bei Seite laſſen dürfen, dringen uns der vierte und fünfte Antrag 
die Erklärung ab, daß die konſervativ⸗konſtitutionelle Partei dieſen 
Anträgen, mithin der Adreſſe überhaupt nicht zuſtimmen kann, weil 
dieſelben theils der innern Begründung ermangeln, theils unberech— 
tigtes Mißtrauen gegen die Regierung und die Kammern ausſprechen, 
endlich aber, weil der letzterwähnte Antrag geradezu unkonſtitutionell 
iſt, indem die am Schluß deſſelben geſtellte Forderung an diejenige 
erinnert, durch welche die auf den Boden der Revolution getretene 
National⸗Verſammlung in das Recht des Monarchen, Seine Miniſter 
nach Seinem Ermeſſen zu wählen, einzugreifen ſich anmaßte. 

Berlin, den 23. November 1850. 
Der Vorſtand des konſervativ⸗konſtitutionellen 
Wahl⸗ und Hülfs⸗Vereins. N 


— Die „Conſtitutionelle Ztg.“ kommt nach einem langem Artikel, 
worin ſie die zu entwerfende Adreſſe beſpricht, noch zu folgendem Satze: 

„Man wirft fortwährend die Perſonenfrage auf und erörtert, ob 
es möglich iſt, mit den jetzigen Rathgebern der Krone eine ſolche Po- 
litik zu befolgen. Wir haben ſchon erklärt, daß auch wir die Perſonen⸗ 
frage für ſekundair halten; man hat uns dies dahin auslegen wollen, 
wir glaubten an die Möglichkeit, dies Ministerium ſei befähigt, eine 
energiſche, nationale Politik durchzuführen. Wir find darin gänzlich 
mißverſtanden worden. Wir halten die Gewalt der Dinge für jo 


mächtig, daß fie die Frage der Perſonen von ſelbſt ſchlichten wird. 
Mag die Kammer in einem feierlichen Votum die Forderungen des 


Rechtes, der Macht und Ehre Preußens zuſammenfaſſen und damit 
ein ſchweres Verdikt über jene Politik ſprechen, die eine unabſehbare 
Reihe von Niederlagen mit den unerhörten Beſchlüſſen des 2. Novem- 
ber ſchloß, es wird ſich dann zeigen, ob ſelbſt die zäheſte Leidenſchaft 
zur Macht gegen den unwiderſtehlichen Drang der Ereigniſſe ſich bes 
haupten kann. 

Wir enthalten uns daher, die Frage der Amtsführung der jetzigen 
Miniſter von Neuem zu erörtern.“ 

Das „neue Dresdener Journal“, welches nicht recht zufrieden mit 
der Thronrede iſt, erzählt gleichwohl: Wir glauben nicht ganz uner⸗ 
wähnt laſſen zu dürfen, daß die Preußiſche Thronrede hier mit großer 
Spannung erwartet und ſchon wahrend des 22. November den gan⸗ 
zen Tag über Nachfrage darnach gehalten wurde, daß unſer Blatt, 
welches dieſelbe enthielt, trotz der verſtärkten Auflage in Zeit von we⸗ 
nigen Stunden vergriffen war und daß wir zu einer neuen Auflage 
genöthigt waren, die wiederum ſtark gekauft wird. 

Das „Dresdner Journal hingegen nimmt es uns übel, daß wir 
den Bundestag ein „Partei mittel“ genannt haben; das iſt freilich 
kein Wunder, da es ſelber dieſe Partei vertritt. 

— Allmalig ſcheint es mit der Beſetzung der Böhmiſchen Grenze 
durch die Kaiſerlichen Truppen Ernſt zu werden. In die Stadt Fried⸗ 
land iſt am 22. d. M., Mittags 3 Uhr, ein Regiment Ungariſcher 
Infanterie (Waſa), 1800 Mann ſtark, eingerückt. Am 23. ſind die 
Mannſchaften dieſes Regiments, in deren Gefolge ſich auch Zigeuner 
befinden, auf die benachbarten Dörfer in der Art vertheilt worden, 
daß man Rückersdorf 509 Mann, nach Schönwald ebenfalls 500 
und eine gleiche Anzahl nach Wünſchendorf verlegt hat. Dieſe Dorfer 
liegen ungefähr 14 bis 2 Stunden von den Preußiſchen Städten Sei⸗ 
denberg und Lauban entfernt. Für den 24ſten waren noch mehr Trup⸗ 
pen in Friedland angeſagt, denen auch Artillerie folgen ſoll. In Böh⸗ 
miſch Neuſtadt ſteht noch kein Militair, dagegen ſollen bei München⸗ 
grätz bedeutende Streitkräfte zuſammengezogen werden. — Unſere Börſe 
wurde heute Anfangs durch abermalige ſchlechte Notirungen aus Wien, 
fo wie durch allerhand widerſprechende Nachrichten ſehr allarmirt und 
die Courſe nahmen durch einzelne niedrige Verkäufe eine entſchieden 
weichende Tendenz an, bis mehrſeitig und überwiegende Ankäufe, 
wenngleich nur von einzelnen Aktiengattungen, eine beſſere Haltung 
hervorbrachten, und dadurch die Courſe vom Sonnabend ziemlich pa⸗ 
ralyſirt wurden. Am Schluß wurde es wieder matter, obwohl nur 
von einzelnen Seiten Offerten zu bemerken waren. D. R.) 

Berlin, den 26. November. (D. R.) Die Nachricht, daß der 
Großherzoglich Badiſche Bevollmächtigte, Legationsrath v. Porbeck, 
Berlin verlaſſen und durch den Legationsrath v. Meyſenbug erſetzt 
werden ſolle, entbehrt, wie wir aus zuverläſſigſter Quelle erfahren, bis 
jetzt jeder Begründung. Hr. v. Meyſenbug befindet ſich nur in außer⸗ 
ordentlicher Miſſton hier. Ueber den Juhalt der Erklärungen der 
Großherzoglich Badiſchen Regierung in Bezug auf die Preußiſchen 
Vorſchläge wegen der Union find widerſprechende Gerüchte in die 
offentlichen Blätter übergegangen, zu deren Berichtigung wir vorläufig 
bemerken könnten, daß Baden den Preußiſchen Entſchließungen keinen 
Widerſtand entgegen zu ſetzen, ſondern innerhalb der dadurch bezeich⸗ 
neten Gränzen nach wie vor ſeinen übernommenen Verpflichtungen 
nachzukommen gedenkt. — Die geſtern gemeldete Ankunft des Unga⸗ 
riſchen Infanterieregiments Prinz Waſa in der Bezirkshauptmann⸗ 


ſchaft Friedland wird heute mit dem Zuſatze beſtätigt, daß ſich dieſe 
Truppen beſonders in Folge der ſchlechten Witterung in einem klaͤg⸗ 
lichen Zuſtande befinden. Das bei Münchengrätz zu verſammelnde 
Truppenkorps ſoll angeblich 10,000 Mann ſtark ſein. Das eine 
Stunde von Seidenberg an der Böhmiſchen Gränze belegene, dem 
Grafen Clam⸗Gallas gehörige Gut Tſchirnhauß iſt durch ein Kom⸗ 
mando Soldaten beſetzt worden. Die Zimmer im gräflichen Schloſſe 


werben zur Aufnahme von Offizieren in Bereitſchaft geſetzt. — Bei der 


am 25. d. Mts. vollzogenen Wahl eines Abgeordneten zur Zweiten 
Kammer für den Wahlbezirk Wolmirſtedt-Jerichow an Stelle des 
Oberbürgermeiſters und Geheimen Regierungsraths Francke iſt der 
Oberpräſident von Bonin zu Poſen gewählt worden. — Obſchon 
keine neue ungünſtige Nachricht über den Stand der Tagesfrage an 
der Börſe zirkulirten, fo war ſolche doch ſehr flau und muthlos, da die 
enorme Steigerung der Valuten in Wien befürchten laßt, daß die 


Rückwirkung der dortigen Kriſis an anderen Geldmärkten nicht aus⸗ 


bleiben wird. Dies hat auch hauptſächlich heute einen neuen beträcht⸗ 
lichen Rückgang der Kourſe an unſerer Börſe bewirkt, ohne daß ſelbſt 
am Schluß eine feſtere Haltung eingetreten wäre. Nicht nur Eiſen⸗ 
bahn⸗Aktien, ſondern auch Preußiſche und ausländiſche Fonds find 
gewichen. 


(N. 3). Schon fruher ging das Gerücht, daß eine neue An⸗ 


leihe beabſichtigt werde; daſſelbe tritt jetzt in ber beſtimmteren Form 
auf, daß dieſelbe bereits im Belauf von 10 Mill. Pfd. St. (eirca 
66 Millionen Thaler) zum Courſe von 96 ab geſchloſſen ſei. 


— (Gonft. Ztg.) Eine vor mehreren Tagen erlaſſene Cabinets⸗ 
ordre beauftragt den Präſidenten v. Puttkammer mit der Wahrneh⸗ 
mung der ſpeciellen Angelegenheiten des Departements des Innern, 
weil Herr v. Manteuffel durch das auswärtige Amt zu ſehr in An⸗ 


ſpruch genommen wird. — Der Abgeordnete zur zweiten Kammer 


für den Wahlbezirk Chodzieſen und Wongrowitz, Hr. Sänger, hat 


fein Mandat niedergelegt. — Wie man hört, iſt der hieſigen Schlaͤc⸗ 


— 


ter⸗Innung das Anerbieten gemacht worden, die Fleiſchlieferung für g 


das dritte Armeekorps und das Gardekorps zu übernehmen, und zwar 


ſollen für den Feldbedarf 180 Centner täglich erfordert werden. Man 


weiß noch nicht, ob die Innung auf das Anerbieten eingehen wird. — 


Es find bereits eine Reihe von Bezirken mit Natural⸗Einquartierung 


belegt und in noch andern ſteht ſie in dieſen Tagen mit Beſtimmtheit 
zu erwarten. Im Allgemeinen ſoll die Servis-Deputation große Be⸗ 
reitwilligkeit zur Aufnahme der Truppen antreffen. In verſchiedenen 
Bezirken haben ſich ſogar beſondere Comités die Aufgabe geſtellt, für 
gute Beherbergung und Bewirthung der Soldaten theils durch ge⸗ 
meinſame Mittel, theils durch Aufſicht Sorge zu tragen. So viel 
man hört, iſt jedoch in einem größeren Lokal die Pflege ſehr vernach⸗ 
läſſigt worden, was ſogar Ereeſſe herbeiführte. Der Beſitzer eines 
hieſigen öffentlichen in der Sebaſtiansſtraße belegenen Lokals hatte 
den gegenwärtigen Durchmarſch bedeutender Truppenmaſſen, deren 
Unterbringung nicht ohne Schwierigkeiten zu bewirken war, zu einer 
Spekulation in der Art benutzt, daß er mehrere Hundert Mann Ein⸗ 
quartierung für Geld in ſein Haus nahm und dazu die Räume 
ſeines Lokals benutzte. Indeß ſoll für Lager ſo mangelhaft geſorgt 
geweſen ſein, daß eine Erbitterung unter den Soldaten ſich kundgab, 
die ſogar zu einem Ereeß gegen den Wirth und die Lokalitäten, ſo wie 
die darin befindlichen Mobilien führte. Es ſoll deshalb vom Mili⸗ 
tairgericht eine Unterſuchung angeordnet, zugleich aber gegen die An⸗ 
läſſe zu ſolchen Uebelſtänden Vorkehrungen getroffen worden fein. — 
Die Natural⸗Einquartierungen nehmen bereits ihren Anfang. Ein 
öffentlicher Auſchlag, der heute an den Straßenecken zu ſehen war, 
macht bekannt, daß alle Quartiere, welche über 100 Thlr. jährliche 
Miethe zahlen, zunächſt zur Uebernahme von Einquartierung verpflich⸗ 
tet ſein ſollen. Zuvörderſt werden die Quartiere der Friedrichsſtadt 
mit Einquartierung belegt. — Durch die Eiſenbahnen iſt Berlin der 
Mittelpunkt aller Truppenzüge von Oft nach Weit und umgekehrt ge- 
worden. Zudem heißt es, daß in und um Berlin ein bedeutendes Corps 
konzentrirt werden ſolle — nach den in der ſtädtiſchen ServissDepus 
tation gemachten Aeußerungen in der Stärke von 116,000 Mann. 


Faſt täglich ziehen Bataillone ein und aus und von Truppen aus 


allen Provinzen ſieht man die Straßen belebt. — Die Zuhörer des 
Geh. Reg.⸗Raths Prof. Dr. Auguſt Böckh überreichten dieſem am 
24. Novbr., feinem Geburstage, einen ſilbernen Lorbeerkranz. Seit 
vielen Jahren wird der Geburtstag des gefeierten Lehrers von ſeinen 


Schülern feſtlich begangen. Böckh iſt geſtern 65 Jahre alt geworden 


und gehört der hieſigen Univerſität bereits 39 Jahre an, iſt alſo einer 
ihrer älteſten Lehrer und Zierden. — Die revidirten Statuten der 
Berliner Ausſteuer-, Sterbe- und Unterſtützungs-Kaſſe haben nunmehr 
die Beſtätigung des Miniſters des Innern erhalten. — In der Münze 
herrſcht ſeit längerer Zeit eine bedeutende Thätigkeit. — Das Juſtiz⸗ 
Miniſterialblatt bringt jetzt die amtliche Notiz über die Entſetzung des 


bekannten vormaligen Parlamentsmitgliedes, Hugo Weſendonk, von 


feinem Amte als Advokat-Anwalt beim Landgerichte zu Düſſeldorf. — 
Ein ſich hier aufhaltender Oeſterreicher wurde, wie die Sp. Ztg. be⸗ 
richtet, am Freitag plötzlich ausgewieſen. Da er aber Correſpondent 
eines durchaus nicht preußenfeindlihen Blattes iſt, hofft man, daß 
die Ausweiſungsordre wieder zurückgenommen werde. 


Berlin, den 27. Nober. In Folge des geſtern Abend unter 
dem Vorſitze Sr. Maj des Königs abgehaltenen Miniſterrathes ging 
heute der Miniſter v. Manteuffel mit dem um 8 Uhr abgehenden 
Bahnzuge auf der niederſchleſiſchen Eiſenbahn über Breslau nach 
Oderberg ab, um daſelbſt mit dem öſterreichiſchen Premier⸗Miniſter, 
Fürſten Schwarzenberg, zu einer Konferenz zuſammenzutreffen. 
In der Begleitung Sr. Excellenz befinden ſich der Legationsrath Abe⸗ 
fen und der Regierungs⸗Aſſeſſor Graf zu Eulenburg. Herr v. Man⸗ 
teuffel wird in 4 Tagen wieder hier zurück erwartet. 

— Der öſterreichiſche Geſandte, Ritter Prokeſch von Oſten, 
ſcheint durch die Wendung, welche die Angelegenheiten zwiſchen Preu⸗ 


ßen und Oeſterreich genommen, beſtimmt worden zu fein, hier zu 
verbleiben. 

— Wie man uns verſichert, hat der Graf Brandenburg bei 
den Conferenzen in Warſchau Namens Preußens die Verpflichtung 
übernommen, der Oeſterreichiſchen Execution in Kurheſſen kein Hin⸗ 
derniß in den Weg zu legen. Etwas Weiteres dürfte alſo auch jetzt 
weder von Oeſterreich noch von Seiten Rußlands in Anſpruch ges 
nommen werden. 

— Unter den Geſetzes⸗Vorlagen, welche die Regierung in näch— 
ſter Zeit in die Kammern einbringen wird, ſoll ſich auch die über eine 
engliſche Anleihe befinden. Gewiß iſt, daß Seitens der See— 
handlung bereits desfallſige Unterhandlungen am Londoner Geldmarkt 
gepflogen werden, welche die Bedingungen ergeben ſollen, unter wel- 
= eine Anleihe für eine gewiſſe Summe daſelbſt bewirkt werden 

un. 

— Geſtern mußte auf der Börſe zu Wien für Gold 60 pCt., 
für Silber 54 pCt. Agio bezahlt werben. (N. Preuß. Ztg.) 

Breslau, den 26. Novbr. Hr v. Bodelſchwingh wird wieder- 
holt mehr denn je als derjenige genannt, der mit der Bildung eines 
neuen Kabinets betraut werden dürfte. Inzwiſchen fehlt es auch nicht 
an Stimmen, denen zufolge ſich Herr v. Manteuffel mit dem Gedanken 
einer Umkehr, eines Aufgebens der bisherigen Politik vertraut mache. 

(Schl. Ztg.) 
Stettin, den 26. Nobr. (Oſtſee⸗Ztg.) Se. Königl. Hoheit 
der Prinz von Preußen hat an das zweite Armeecorps folgenden Corps⸗ 
befehl erlaſſen: 5 
„Des Königs Majeſtät haben mittelſt Allerhöchſter Ordre vom 
15. d. M. mir den Befehl zu ertheilen geruht, eine Truppen-Con⸗ 
centration auszuführen, zu welcher auch das Königliche zweite Armee— 
Corps gehören wird. — Ein ernſter Ruf in ernſter Stunde iſt von 
unſerem Könige und Kriegsherrn an Sein Heer ergangen; in wenig 
Tagen ſteht daſſelbe ſchlagfertig Ihm zur Seite, Seines Befehles ge- 
wärtig In dieſem wichtigen Augenblick trete ich mit dem Corps in 
Verbindung, welches aus der Provinz hervorgeht, der ich mit dem 
Namen ihres Statthalters angehöre. Der Geiſt, der dieſes Corps 
und dieſe Provinz ſtets belebte, die Tapferkeit und der Muth, den die 
einzelnen Theile deſſelben auf verſchiedenen Kampfplätzen gleichmäßig 
bewieſen haben, ſind mir Bürge, daß, wenn der entſcheidende Augen— 
blick eintritt, jeder Einzelne fein Leben einzuſetzen bereit iſt, um Preu— 
ßens Ehre gegen jede Antaſtung zu wahren. 

„Kameraden! In dieſer Geſinnung laßt uns nun zufammentres 
ten und treu unſerem Eide die Befehle des Königs erwarten. 

Berlin, den 16. November 1850. Priuz von Preußen.“ 

Königsberg, den 22. November. An das Königliche Konſi— 
ſtorium hierſelbſt iſt ein höchſt wichtiges Reſkript des evangelifchen 
Oberkirchenraths eingegangen, durch welches der hieſigen ſogenannten 
freien 1 der Mitgebrauch der deutſch⸗reformirten Kirche entzo⸗ 
gen wird. 

Düffeldorf, den 22. November. (Köln. Ztg.) Der hieſige 
katholiſche Waiſenhaus⸗Verein hat einen Beſchluß gefaßt, nach welchem 
diejenigen Kinder, deren Mütter verſtorben und deren Väter jetzt zum 
Heere einberufen ſind, vorläufig auf drei Monate in das Waiſenhaus 
aufgenommen werden. 

Hamburg, den 25. Novor. (H. N.) Wir freuen uns, ber 
richten zu können, daß ſich auch in unſerer Stadt vorgeſtern ein Co⸗ 
mité gebildet hat, das ſich zur Aufgabe geſtellt, Beiträge zur Unter⸗ 
ſtützung für die verabſchiedeten Kurheſſiſchen Offiziere entgegen zu neh— 
men. Ein desfallſiger Aufruf wird demnächſt erlaſſen werden und 
darf man ſich wohl der gewiſſen Erwartung hingeben, daß derſelbe 
den beſten Erfolg haben wird. 

Hannover, den 22. Novbr. Dem H. C. wird von hier ges 
chrieben: Hannover wird bei Preußen ſtehen. Preußen iſt unſer na⸗ 
türlicher Schirmherr; der Kleine lehnt ſich an den Großen an, wenn 
er weiß, daß dieſer, frei von ſelbſtſüchtigen Abſichten, ihn ſchützen wird; 
der Kleine flieht den Großen, ſobald und ſo lange er fürchtet, daß die 
Uebermacht wieder ihn gerichtet ſei. Bricht der Krieg los, ſo iſt unſer 
Geſchick an Preußen gekettet, ſchon durch die geographiſche Lage, wenn 
auch nicht durch unſere Kriegslüſte; ſollen ſich Deutſchlands Verhält— 
niſſe friedlich entwickeln, ſo ſtehen wir mit unſern Wünſchen und Be⸗ 
ſtrebungen, auf zeitgemäße Neuerungen gerichtet, neben Preußen. — 
Herr v. Hammerſtein wird in dieſen Tagen von Frankfurt zurückkehren. 

Hannover, den 23. Nov. In der langdauernden Sitzung 
des Geſammtminiſteriums vergangenen Donnerſtag Abend iſt dem 
Vernehmen nach der Beſchluß gefaßt, ein mobiles Korps von 6 bis 
7000 Mann an der Elbe (wahrſcheinlich bei Stade) zuſammenzuzie—⸗ 
hen. Vorbereitende Maßregeln zu einem ſolchen Schritte ſind bereits 
ausgeführt. Nach unſerer Militairorganiſation dürften kaum 3 bis 
4 Tage dazu nöthig ſein, um eine ſolche Truppenmacht an irgend 
einem Orte in der Nähe einer Eiſenbahn zu konzentriren. (Nſ. 3.) 


Hannover, den 24. November. In einer auf dieſen Morgen 


II Uhr berufenen außerordentlichen Verſammlung der hieſigen Wehr— 
mannſchaft, welche den Zweck hatte, über eine gegen den Durchzug 
eines Bundes⸗Erekutions⸗Korps nach Schleswig-Holſtein gerichtete 
Petition an die Regierung Raths zu pflegen, ſoll es zu unangeneh— 
men Reibungen mit der Polizei gekommen ſein, deren Agenten man 
in der Verſammlung nicht hat dulden wollen und deshalb auf mehr 
oder weniger unfreiwillige Weiſe aus derſelben entfernt hat. Die aus 
dieſer Verſammlung hervorgegangene energiſche Vorſtellung iſt ſofort 
kompagnieweiſe zur Unterſchrift ausgelegt, und wird, wie wir hören, 
ſchon morgen durch eine Deputation an ihre Beſtimmung befördert 
werden. 

Man hat um ſo mehr Grund, dem Erfolge dieſer Petition mit 
Spannung entgegenzuſehen, als unſer Publikum ſchon ſeit Mittag 
durch das unglaubliche Gerücht: „die hieſige Regierung habe den 
Durchmarſch des öſterreichiſchen Exekutions-Korps nicht nur bereits 
völlig konzedirt, ſondern werde daſſelbe ſogar durch 2000 Mann han⸗ 
noverſcher Infanterie verſtärken,“ in eine wahrhaft ſieberiſche Aufre— 
gung verfegt ward. Was an dieſem Gerüchte iſt, läßt ſich für den 
Augenblick nicht überſehen. Wir wünſchen nur daſſelbe in unſerem 
nächſten Berichte als falſch bezeichnen zu können, obgleich wir auf 
Grund mancher Anzeichen nicht gerade im Stande find, dem Leſer 
dazu große Hoffnung zu machen. (H. Corr.) - 

Leipzig, den 24. November. (D. R.) Unter den obwaltenden 
Verhäliniſſen und bei der hier durchgängig lebhaften Hinneigung zu 
Preußen war es natürlich, daß die Thronrede des preußiſchen Herr⸗ 
ſchers mit einer noch nicht dageweſenen Spannung erwartet und in 
den verſchiedenſten Kreiſen einer eiftigen und faſt diplomatiſch genauen 
Kritik unterworfen wurde. So viel uns Gelegenheit geboten war, 
die Urtheile des Publikums über dieſelbe zu veinehmen, haben wir mit 
freudiger Genugthuung faſt nur entſchiedenes Lob, nirgends entſchie— 
denen Tadel darüber vernommen. Allerdings hatte Mancher Man⸗ 
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ches auszuſetzen; dem Einen war die Rede zu kühl, dem Andern zu 
wenig beſtimmt gehalten, noch Andere hatten gefunden, daß ſie ſich 
in ihren einzelnen Sätzen hier und da widerſpreche, und was ſolcher 
Mäkeleien mehr ſind. Allein der Geſammteindruck der Rede war der⸗ 
art, daß er nicht vorkheilhafter verlangt werden kann. Das durch 
geſchäftige Feinde Preußens und ſeiner Regierung bedeutend unter— 
grabene Vertrauen in die Ehrenhaftigkeit und die Thatkraft der Män⸗ 
ner, welche die Geſchicke Preußens zu leiten berufen ſind, iſt durch die 
Thronrede auch gekräftigt worden; mit ihm zugleich natürlich auch die 
Hoffnung auf baldige Umkehr unſerer Regierung von ihrem jetzigen 
Wege. Daß ich mich nicht über den Eindruck, den die Worte des 
Königs hier allwärts machten, täuſche, dafür ſpricht am deutlichſten 
die gedrückte Haltung der ganz und halb offiziellen Preſſe. 

Dresden, den 25. November. (D. R.) Wie man hört, ſind die 
ſtrengſten militäriſchen Maßnahmen gegen die Fälle getroffen, wo 
Soldaten ſich haben hinreißen laſſen, politiſche Sympathieen an den 
Tag zu legen. Es ſoll neulich hier und auch an anderen Orten vor⸗ 
gekommen fein, daß Sächſiſche Soldaten in Bierhänſern oder an 
anderen öffentlichen Orten beim Rouliren Preußiſcher Thaler lebhafte 
„Vivats“ auf Preußen, ſein Volk und ſeinen König ausgebracht haben. 
Es ſcheint, daß man ſolchen Enthuſtasmus bei uns nicht gern ſieht. 

Frankfurt a. M., den 24. November. Die „D. Itg.“ theilt 
„aus einer glaubwürdigen Quelle“ mit, daß der Geſandte für Lurem— 
burg und Limburg bei der ſogenannten Bundesverſammlung in Frank— 
furt von ſeiner Regierung mit dem Bemerken abberufen ſei, daß ſie 
ſich vorerſt von jeder weiteren Betheiligung bei dieſem Bundestage zu— 
rückziehe. Grund zu dieſer Abberufung habe das Vorſchreiten der ſo— 
genannten Bundesverſammlung in Kurheſſen gegeben, worin man eis 
nen Verſuch zur Beſeitigung der Verfaſſung jenes Landes erblicke. Die 
Bedeutung dieſer Abberufung liegt darin, daß die Verſammlung dadurch 
beſchlußunfähig wird. 

Kaſſel, den 24. Nov. (D. R.) Der „Kaſſeler Zeitung“ wird 
von hier aus geſchrieben: „Die Darlehnsſammlung von Seiten der 
Neuheſſen für die verabſchiedeten Offiziere nimmt einen jammervollen 
Verlauf, — vor einigen Tagen war kaum ſo viel gezeichnet, um die 
Monatsgage eines Offiziers zu decken.“ Ich kann dieſe Mittheilung, 
wie die meiſten der „Kaſſeler Zeitung“, als eine offenbar gehäſſige 
Lüge bezeichnen. Die Theilnahme für die verabſchiedeten Offiziere hat 
im ganzen Lande eine gleich thätige Theilnahme hervorgerufen und die 
Einzeichnungen nehmen einen ſehr erfreulichen Fortgang. Wie die 
„Kaſſeler Zeitung“ aus Hanau meldet, hätte das Obergericht dort bis 
zum 21ſten d. Mts. noch keinen Beſchluß wegen Wieder- und Nacher⸗ 
hebung des Stempels gefaßt, überhaupt hätte ſeit dem 18. d. M. noch 
keine Sitzung wieder ſtattgefunden. Die Truppenzüge nach Hanau 
haben vorläufig aufgehört, dagegen treffen hier noch immer Reſerve— 
truppen ein. In Guntershauſen haben die Preußen, welche dort— 
hin zur Bewachung der Eiſenbahn geſandt ſind, ein Lager bezogen. 
Vorgeſtern fand hier eine Umquartierung des Militärs ſtatt Die Sol⸗ 
daten wurden von der Oberneuſtadt in den älteren Stadtheil verlegt. 
Das Obergericht in Fulda ſoll nach dreimaligem Widerſtande gezwun⸗ 
gen worden ſein, eine Erklärung ohne Proteſt abzugeben, dahin ge— 
hend, daß es die Stempel verwenden wolle. 

— Ich bin heute nicht geſonnen, bekannte Thatſachen der Gewalt, 
die wir leiden, wieder vorzuführen, noch weniger auf die materielle 
Frage unſeres Rechts einzugehen; ſie iſt hinlänglich in dieſen wie in 
vielen anderen Blättern und Brochliren erörtert worden, aber darauf 
möchte ich hinweiſen, wie ungerechtfertigt ſelbſt in dem Augenblicke 
die Gewaltthaten ſind, die im Süden vollbracht werden, wo durch 
diplomatiſche Verhandlungen über die Rechtsfrage entſchieden werden 
ſoll. Der Kommiſſar des ſogenannten Bundestages kaun wohl das 
Glück des Landes durch ſeine Maßregelungen ſyſtematiſch untergraben, 
er kann unzählige Familien an den Bettelſtab bringen, aber eben ſo 
zäh er ſich zeigt in ſeinem Unrechte, eben ſo feſt wird das Volk an 
ſeinem Rechte halten. Er hat in den von den Bundestruppen beſetzten 
Landestheilen die Obergerichte zu zwingen verſucht, Stempel zu ver— 
wenden. Er hat den Mitgliedern der Obergerichte furchtbare Exeku— 
tionslaſten auferlegt, die um fo drückender wurden, als zu den Koften 
ſich auch noch eine grenzenloſe Rohheit geſellte. Aber noch iſt kein Fall 
konſtatirt, daß dieſe wirklich einen anderen Zweck erreicht hätten, als 
daß die Gerichtsherren zum Theil ihre Entlaſſung eingereicht haben, 
die übrigen aber ihrer Pflicht treu geblieben ſind In Hanau hat nur 
einer, der Obergerichts-Aſſeſſor Etienne, einen beugſamen Sinn 
bewieſen und bei der Abſtimmung über die Stempelerhebung ſich paſ— 
ſiv verhalten. In Fulda hat das Obergericht bis jetzt nur die Vers 
fügung Rechbergs in Betreff der Stempelerhebung den Untergerichten 
brevi manu mitgetheilt, im Uebrigen aber erklärt, keine Stempel er— 
heben, ſondern der Gewalt weichen zu wollen. So ſehr man es auch 
beklagen muß, daß viele Räthe ihren Abſchied gefordert haben, fo läßt 
ſich doch nicht leugnen, daß ihnen in dieſer peinlichen Situation kaum 
eine andere Wahl übrig blieb. Der Präſident des Obergerichts in 
Fulda, Herr v. Warns dorf, hat um feine Penſionirung, der Prä⸗ 
ſident des Obergerichts in Hanau um feinen Abſchied nachgeſucht. 

Wer nicht aus eigener Anſchauung ſich von dem Elende, das über- 
all im Lande herrſcht, überzeugen kann, der wird ſchwerlich die auf dem 
Volke laſtende Wucht der Leiden in feinem ganzen Umfange ermeſſen 
können. Gern würde man noch die Laſt der Einquartierung ertragen, 
wenn nur den Bequartierten ſich eine Ausſicht auf baldige beſſere Zei— 
1.5 eröffnete zuud die Grekutanten gefittetere Leute wären Aber die 
Rohheit der Baierſſchen Soldaten for alle Begriffe weit hinter ſich 
laſſen. Der Auſtand verbietet es, in die Details einzugehen. Der 
Wunſch, daß die Preußen die Bewohner des von den Baiern okkupir⸗ 
ten Terrains bald befreien möchten, wird immer lauter. Sollte er 
aber nicht erhört werden können, ſo weiß man kein anderes Mittel, als 
den Brutalitäten durch eine Auswanderung zu entgehen. Obgleich 
auch hier vielen Familien die Verpflegung der Preußiſchen Truppen 
ſchwer wird, ſo iſt ihnen dieſelbe doch durch das zuvorkommende und 
äußerſt gefällige Benehmen derſelben in nicht geringem Grade erleich— 
tert. Aber doch wünſcht man auch nichts ſehnlicher, als bald aus 
den ungewiſſen in beſtimmte Verhaͤltniſſe überzugehen. Möchte man 
da, wo über uns entſchieden werden foll, die richtigen Wege erkennen 
und eine paſſende Brücke finden, über welche man in eine ruhige Zeit 
gelangen kann. Das Volk hat von neuem die Hand dazu geboten. 
Die Wahlen zur neuen Ständeverſammlung haben begonnen, und 
haben bis jetzt ein höchſt erfreuliches Reſultat geliefert. Sie find ent: 
ſchieden zu Gunſten der konſtitutionellen Partei ausgefallen. Hier 
in Kaſſel erhielt der Obergerichtsanwalt Schwarzenberg von 2202 
abgegebenen Stimmen 2127. Der Geh. Rath Frhr. v. Schenk zu 
Schweinsberg wurde ebenfalls mit großer Majorität gewählt, und im 
Landwahlbezirke ging der frühere Bezirksdirektor und jetzige Regierungs⸗ 
kommiſſair bei der Eiſenbahndirektion, Setzekorn, ebenfalls mit gro⸗ 
ßer Stimmenmehrheit als Abgeordneter aus der Wahlurne hervor. 


Wir verdanken dieſes Reſultat einmal der beſondern Rührigkeit der 
Konſtitutionellen und dann auch der gänzlichen Theilnahmloſigkeit der 
Demokraten an den Wahlen. 

Oeſterreich. 

Wien, den 24. Nov. Das Neuigkeits-Büreau meldet: 
„Der K. K. öſterreichiſche Geſandte am Kurfürſtlich heſſiſchen Hofe, 
Graf von Hartig, welcher ſich längere Zeit in Frankfurt aufhielt, hat 
Weiſung erhalten feinen Poſten in Kaſſel wieder einzunehmen.“ 

Frankreich. 

Paris, den 23. November. (Nationalverſammlung.) Die 
Sitzung wird mit den kürzlich genehmigten Interpellationen mehrerer 
Mitglieder der Linken über die Behandlung der politiſchen Gefangenen 
in den verſchiedenen Staatsgefängniſſen eröffnet. Maigne, Bruder 
eines der Verurtheilten von Verſailles, nimmt zuerſt das Wort. In 
Betreff der Junitrausportirten zu Bona beſchwert er ſich, daß die für 
ſie zu errichtenden Kolonieen noch immer nicht ins Werk geſetzt und 
die Gefangenen unterdeſſen aller Härte der militatrifchen Behandlung 
ausgeſetzt ſeien. Dann tadelt er es, daß die politiſchen Gefangenen 
zu Paris eine Zeit lang im Zellengefängniß des Boulevard Mazas 
gehalten und dann 60 Stunden Wegs in Zellenwagen transportirt 
worden ſeien, in Folge deſſen der geweſene Volksvertreter Pilhes eine 
beftige Beingeſchwulſt davon getragen habe. Endlich geht er zu dem 
Zuſtande der Gefangenen von Belle Isle über, wo ſich bekanntlich 
jetzt alle, in den Staatsprozeſſen von Bourges und Verſailles Verur⸗ 
theilten befinden. Dem Redner zufolge iſt den Gefangenen der Wein 
entzogen worden, das Brod ſchlecht und mit Sand untermiſcht, der die 
Zähne zerbricht, die Kerkerräume viel zu enge u. ſ. w. Es iſt vorge⸗ 
kommen, daß Gefangene 14 Tage lang dieſelbe Leibwäſche haben bes 
halten müſſen; die Beſuche von Freunden und Verwandten werden 
ſelbſt den Reglements zum Trotz beſchränkt u. ſ. w. Ferner berührt 
der Redner das Faktum, daß auf einen der Gefangenen, den ehemali⸗ 
gen Volksvertreter Gambon, als er ſich am Fenſter zeigte, von der 
Schildwache geſchoſſen worden iſt. Schließlich wiederholt der Redner, 
um den Zuſtand der Gefangenen zu Belle Isle ergreifend zu ſchildern, 
die Worte eines derſelben, der ausgerufen hat: „Will man uns denn 
durch den Müßiggang zum Vieh machen und uns dann aufreizen, um 
uns unter die Kartätſchen zu treiben?“ — Der Minifter des Junern, 
Baroche, ſchildert das Gefängniß von Belle Isle, wo ſich im Augen- 
blick 280 politiſche Verurtheilte befinden, als geſund und geräumig, 
wie der frühere Aufenthalt der Junitransportirten daſelbſt bewieſen 
habe. Die Nahrung ſei dieſelbe, wie die der Soldaten; der Wein ſei 
unterdrückt worden, weil die Soldaten auch keinen haben. Der Schuß, 
der übrigens keine beklagenswerthen Folgen gehabt habe, ſei gefallen, 
weil der Gefangene ſich auf viermalige Aufforderung der Schildwache 
nicht vom Fenſter zurückgezogen und deshalb zu dem Glauben Veran⸗ 
laſſung gegeben habe, daß eine Entweichung ftattfinde. — Auch Emil 
de Girardin nimmt an der Debatte Theil, indem er ſich auf eine 
Menge anderer Thatſachen über die Behandlung der politiſchen Ge⸗ 
fangenen bezieht und auf die Ableugnungen des Miniſters des Innern 
demſelben den Vorſchlag macht, eine Unterſuchung mittelſt 5, durchs 
Loos zu beſtimmender Volksvertreter anſtellen zu laſſen. Eine moti⸗ 
virte Tagesordnung, vorgeſchlagen von Michel (von Bourges) und 
drei andern Mitgliedern der Linken welche lautet: „In Betracht, daß 
die Rechte der Meuſchheit unverletzlich ſind; daß die Geſellſchaft ganz 
beſonders über das Schickſal derer wachen muß, die ſich nicht ſelbſt 
vertheidigen können, und in der Hoffnung, daß die heute vorgebrach⸗ 
ten Bemerkungen in Erwägung gezogen werden, geht die Verſammlung 
zur Tagesordnung über — wird hierauf mit 475 Stimmen gegen 205 
verworfen. (D. R.) 

— Ju der deutſchen Frage ſtellen ſich die Legitimiſten entſchieden 
auf die Seite Oeſterreichs. Ihre Blätter und Korreſpondenzen ſind 
voll von Schmähungen gegen den König von Preußen und die Preu⸗ 
ßiſche Politik. Da hier und da das Gerücht verbreitet wird, der Prä⸗ 
ſident neige für den Fall eines Krieges zur preußiſchen Alliauz, was 
übrigens mehr als zweifelhaft iſt, fo verſichern die legitimiſtiſchen Blät⸗ 
ter, die Majorität werde die Allianz „mit der Revolution“ nicht dul— 
den; man habe nicht dazu zwei Jahre hindurch alle Opfer für die 
Wiedereinführung einer konſervativen Politik im Innern gebracht, um 
nun nach außen eine revolutionaire Politik zu befolgen. 
Großbritannien und Irland. 

London, den 23. November. (D. N.) Nach den Engliſchen 
Blättern erwartet man Hrn. v. Radowitz dieſen Nachmittag. Der 
„Globe“ widmet dieſem Staatsmann einen eignen Artikel, worin ſeine 
Verdienſte hervorgehoben und der Wunſch geäußert wird, daß er in 
England einen feiner würdigen Empfang finden möge. 

Nußland und Polen. 

Kaliſch, den 16. November. Die vor Kurzem angedeutete Dis⸗ 
lozirung Ruſſiſcher Streitkräfte an die Gränze von Galizien und ent— 
lang der Preußiſchen Gränze hat bereits ihren Anfang genommen und 
dürfte in kurzer Zeit, wenn die Ereigniſſe in Deutſchland es gebieten 
ſollten, in großartigem Maßſtabe erfolgen. Es ſind im Verlaufe des 
vorigen Sommers viele Truppen von den in Polen reorganiſirten In⸗ 
fauteriekorps aus Polen wegen Verpflegungsrückſichten herausgezogen 
und in das benachbarte Litthauen, ſo wie nach Wolhynien und Podo⸗ 
lien verlegt worden. Dieſe Truppen ſollen nun wieder zurückgezogen 
werden und an den Gränzen konzentrirte Stellungen einnehmen. Es 
iſt in Folge dieſer Nachrichten ein paniſcher Schrecken in die ländliche 
Bevölkerung Polens gefahren, die nun abermals eine große Einquar⸗ 
tierungslaſt zu tragen haben wird. Der hier bereits eingetretene Win— 
ter wird dieſe Kalamität noch vergrößern. — Außerdem kourſiren in 
Polen fortwährend ſehr abenteuerliche Gerüchte, und an die baldige 
Zurückkunft des Kaiſers nach Warſchau wird noch fortwährend ge⸗ 
glaubt. — Der Chef der ſämmtlichen Artillerie der aktiven Armee, G. 
C. Gillenſchmidt, iſt von Warſchau nach St. Petersburg gereiſt. 

B. a. B.) 
Schweden und Norwegen. 

Stockholm den 15. November. Heute iſt der Tag, wo nach 
dem Reichstagsbeſchluß vom 24. Oktober 1849 der Reichstag zuſam⸗ 
mentritt. Eie Eröffnungsſitzung findet aber erſt morgen ſtatt. Heute 
hat der König, umgeben von dem Kronprinzen, den Herzögen von 
Upland und Oſtgothland und den Mitgliedern des Reichstages, den 
Reichsherold rufen laſſen und ihm die Königl. Kundmachung über die 
Eröffnung des Reichstages zur Verleſung auf den öffentlichen Platzen 


der Hauptſtadt übergeben. Als Landmarſchall ift der Juſtizminiſter 


beeidigt, zum Sprecher des Prieſterſtandes iſt der Erzbiſchof und Pro- 
kanzler von Upſala, Wingard, und zu ſeinem Stellvertreter der Biſchof 
von Strengnäs, Holmſtröm, ernannt. 
Türkei. 
Konſtantinopel, den 8. Nov. Die Zustände von Aegypten 
ſcheinen ſehr untröſtlich und Abbas⸗Paſcha ihnen fo wenig gewachſen 
zu fein, daß die hohe Pforte ernſtlich damit umgeht, ihn durch Said⸗ 


iſcha, den älteſten Sohn Mehemed Ali's, zu erſetzen. — Füͤrſt 
oronzow hat in einer Affaire, wo er ſelbſt commandirte, den Kürze⸗ 
ren gezogen und von Chamil Beg eine ſehr empfindliche Schlappe 
erhalten. Dieſe Nachricht machte mit Windesſchnelle durch die ganze 


Türkei die Runde. f 
Vermiſchte s. 

Ein Blatt aus Bourbon ſpricht von einer merkwürdigen Entdek⸗ 
kung auf Madagaskar. In einem dortigen Flußbette wurden nämlich 
ungeheure foſſile Eier entdeckt. Die Schalen find 3 Zoll dick, der 
Umfang eines Eies beträgt der Länge nach 2 Fuß 8 Zoll und in der 
Mitte 2 Fuß 2 Zoll. Der Inhalt eines derſelben, welche geöffnet 
wurde, beträgt 2 Gallons oder 81 Litres. Welchem Thiere mögen 
dleſe Eier angehört haben? Einer Vogel- oder Crocodil-Gattung? 
Den Eingebornen waren ſie nicht unbekannt, und ſie ſagten, daß 
eine alte Tradition von Madagaskar von Rieſenvögeln erzählt, wel⸗ 
che groß genug geweſen ſein ſollten, um einen Ochſen wegzutragen. 
Das wäre ein bloß etwas kleineres Maß, ass das des Vogels Roe in 
den orientaliſchen Mährchen, der geduldig wartete, bis er einen Ele⸗ 
phanten mit einem Rhinoteros im Kampfe ſah, um beide Thiere auf 
einmal in die Lüfte zu tragen. 

Kammer⸗ Verhandlungen. 
Fünfte Sitzung der zweiten Kammer am 27. November. 
Vorſitzender: af von Schwerin. Eröffnung 1} uhr. Am 
Miniftertifche: v. Ladenberg, v. d. Heydt, v. Stockhauſen, Sir 
mons und v. Nabe. 4. N 
Die für die heutige Sitzung anberaumte Vereidigung der neu ein 
getretenen Mitglieder wird noch ausgeſetzt, da der Praſident ſchwankend 
darüber iſt, ob diejenigen Mitglieder, welche als Staatsbeamte bereits 
vereidet find, nochmals vereidet werden ſollen. Es wird dies durch ei 
nige Mitglieder der Kammer dahin beantwortet, daß der Eid für die 
Abgeordneten, ſo wie für die Staatsbramten ein und derſelbe ſei, 
und der Präſtdent fordert deshalb die betreffenden Mitglieder auf, ihre 
ſchleunigſte Mittheilung über ihre etwaige bereits geſchehene Vereidigung 
u machen. 1 
x Präſident macht hierauf der Kammer folgende Mittheilung über 
die Arbeiten der Adreßkommiſſton: Die erſte Sitzung derſelben fand am 
Sonnabend ſtatt. In derſelben überzeugte ſich die Kommiſſion, daß es 
ihr nicht moglich ſei, ſachgemaß vorzuſchreiten, bevor nicht von dem 
Staatsminiſterium Mittheilung über den Stand der politiſchen Verhält- 
niſſe gemacht worden ſei und beſchloß deshalb zu einer auf Sonntag 
Mittag 12 Uhr anberaumten Sitzung die Herren Staatsminiſter einzula⸗ 
den. Dieſelben erſchienen und machten Verlagen. Die Kommiſſien be⸗ 
ſchloß die allgemeine Diskuſſton in einer nächſten Sitzung fortzuſetzen. 
Zu dieſer Sitzung erſchienen die Herren Miniſter nicht, ſondern be: 
antragten ſchriftlich die Sitzung auf Dienſtag anzufegen, da der Stand 
der Angelegenheiten ihnen dies wünſchenswerth erſcheinen ließe. Die 
Kommiſſion gab dem Folge, aber auch in der geſtrigen Sitzung wurde 
das Geſuch um Ausſetzung erneuert, die Kommiſſton beſchloß, auch die⸗ 
ſem Verlangen Folge zu geben und ſetzte die Sitzung auf heute Abend an. 
Miniſter⸗Präſident v. Ladenberg bemerkt hierauf, daß in der auf 
heute Abend anberaumten Sitzung die nöthige Auskunft gegeben werden 


wird items des Miniſter-Präſidenten werden 3 Geſetz⸗Entwürfe einge⸗ 
bracht, welche die Verhältniſſe Hohenzollerns betreffen. Der 2te und te 
find ein interimiſtiſches Wablgeſetz für die Erſte Kammer und ein Wahl- 
geſetz ſür die Zweite Kammer. Auf Vorſchlag des Präfidenten werden 
dieſe Geſetzentwürfe = eine eigens dazu zu ernennende Kommiſſion von 
4 Mitgliedern gewieſen. 5 

1 15 Fiuanzunniſter bringt einen neuen Geſetzentwurf wegen Feſiſtel⸗ 
lung des Staatshaushaltsstats für 1851 nebſt dem dazu gehörigen Be⸗ 
richte, ferner den vorläufigen Nechenſchaſtsbericht über die Einnahmen 


sgaben des Finauzjahres 1849 1 
* ie ufd ener endlich bringt einen Geſetzentwurf, betreffend die 


ührung der von der Verſaſſung vorbehaltenen Verantwortlichkeit 
der ein; derſelbe wird an die Juſtizkommiſſten überwteſen. 

Nachdem hierauf die erſolgten Kommiſſienswahlen mitgetheilt ſind, 
geht die Kammer zu den Wahlprüfungen über und ſchlicßt die Sitzung 


2 Uhr. 
* N Nächſte Sitzung Mergen Mittag 1 Uhr l 
Tagesordnung: Bericht der Geſchäfts-Kommiſſion über den dringen⸗ 
den Antrag des Abg. Poch h a mmer. 


Locales 2c. 
Schwurgerichts⸗ Sitzung. 

Poſen, den 27. November. Wir geben zuerſt nachträglich die 
Namen der Geſchworenen, aus denen diesmal die Jury zuſammenge— 
fegt iſt, und die uns heut erſt zugegangen ſind, nämlich: Kaufmann 
Briske, Oberlehrer Müller, Kaufmann Cohn, Kaufmann Götz, Kauf⸗ 
mann Soldan, Gutsbeſitzer Nomiewiez, Rentier v. Grabowski, Guts⸗ 
beſitzer v. Dabrowski, Gutspächter Nawrocki, Gutsbeſitzer Milkowski, 
Bäckermeiſter Schulz, Töpfermeiſter Loos, Gutsbeſitzer -v. Milewski, 
Mühlenbeſitzer Lohman, Gutsbeſitzer v. Taczanowski, Deſtillateur Fie⸗ 
big, Stellmacher Dreſſel, Gutspächter Hellwold, Generalbevollmäch- 
tigter Staſzynski, Konditor Vaſalli, Kaufmann Toeplig, Kaufmann 
Meier, Kaufmann Waſſermann, Gutsbeſitzer Jokiſch, Kaufmann 
Kempner, Kaufmann Auerbach, Maurermeiſter Träger, Kaufmann 
Kantorowicz, Gutsbeſitzer Michaelis, Pächter Hildebrand, Pächter 
Pätzel, Freiſchulze Wiedeler. 

Die Verhandlungen wurden heut zunächſt eröffnet mit einer An⸗ 
klageſache gegen den Bäckermeiſter Schöneich aus Samter wegen 
Beſchädigung fremden Eigenthums aus Bosheit und Rache. Die 
Sachlage itellt ſich durch Die eigene re des Beklagten als folgende 
heraus: Im Hauſe des Schöneich zu Samter wohnte der Töpfer 
Blaſchgauer zur Miethe, welcher einen Miethzins von 27 Thlrn. an 
den Hausherrn bezahlt haben wollte, was jedoch von dieſem als uns 
richtig bezeichnet und die darüber vorgewieſene Quittung für eine ver⸗ 
fälſchte erklärt wurde. Dieſes Umſtandes wegen, der jetzt Gegenſtand 
einer Kriminal- Unterſuchung iſt, hatte es zwiſchen den beiden Män⸗ 
nern ſchon öfters Streit gegeben und eines Tages kam Schöneich in 
betrunkenem Zuſtande nach Haufe, um ſtürmiſch Eintritt bei ſeinem 
Miether zu begehren. Da dieſer verweigert wurde, ging er in den 
Hof, zerſchlug alle Scheiben des dort hinausgehenden Feuſters, das zur 
Wohnung des Blaſchgauer gehörte und vernichtete demnächſt noch mit 
einem Holztloben die Fenſterkreuze. Dieſer ſpeziellen Umſtände der 
zerſtörenden Handlung vermochte ſich jedoch der Beſchuldigte in der 
heutigen Verhandlung nicht zu eutſinnen, da er vor allzu großer Trun⸗ 
kenheit damals feiner Sinne nicht mächtig geweſen zu ſein behauptete. 
— Die Zeugen konnten nur das ſchon Geſagte beſtätigen, auf Grund 
deſſen vom Staatsanwalt das Schuldig beanſprucht wurde. Die Ver⸗ 
theidigung ſetzte dem entgegen, daß das weſentlichſte Moment des Ver⸗ 
brechens, die böſe Abſicht, hier fehle, daß nur eine leidenſchaftliche, im 
Augenblick des Zornes, nach vielen vorhergegangenen Retzungen, be⸗ 
gangene Handlung vorliege, deren rechtliche Bedeutung dem Ange⸗ 
ſchuldigten wegen ſeines damaligen unzurechnungsfähigen Juſtandes 
nicht zur Laſt gelegt werden könne. 
Nichtſchuldig erklärt und freigeſprochen, ö 

Der zweite Fall, der die Nachmittags wieder eröffnete Sitzung 
ausfüllte, führte zwei Knaben, Stalkiewicz, 18 Jahr alt, und 
Ertel, 16 Jahr alt, auf die Bank der Angeklagten, unter der Beſchul⸗ 


Demgemäß wurde Schöneich für. 
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digung der Verfertigung falſcher Münze, wozu bei dem Erſten noch 
eine Klage wegen verſuchten gewaltſamen Diebſtahls im Laden des 
Herrn Waſſermann in Poſen kam. In einer Märznacht dieſes Jah⸗ 
res hörte der Kaufmann Baſch, im Waſſermannſchen Hauſe wohnhaft, 
ein verdächtiges Geräuſch an der Ladenthür des Letztern und überzeugte 
ſich, zum Fenſter herausſehend, daß Jemand am Laden mit dem Durch⸗ 
ſägen einer Krampe beſchäftigt ſei. Auf ſeinen Zuruf entfloh der 
Thaͤter, wurde jedoch von ihm und dem Kaufmann Waſſermann ein⸗ 
geholt, als der Gelbgießerlehrling Stalkiewiez erkannt, und in das 
Polizeigebäude gebracht, wo er auch alsbald die Abſicht, einen Dieb⸗ 
ſtahl zu begehen, eingeſtand. Außerdem wurden bei der hier vorge⸗ 
nommenen körperlichen Reviſion bei ihm drei Silbergroſchen vorgefun⸗ 
den, die ſich augenblicklich als falſch erwieſen und auch demnächſt im 
Laufe der Unterſuchung durch das Gutachten des General-Münz⸗ 
Wardeins zu Berlin als verfälſchte, aus werthloſem Metall gegoſſene 
Münzen anerkannt wurden. Stalkiewiez bekannte ſogleich, daß er dieſe 
Münze in einer ſelbſt gefertigten Form gegoſſen habe, wie auch, daß 
ein Gleiches von feinem Mitlehrling Ertel geſchehen ſei. — In der 
heutigen Verhandlung dagegen widerrief Stalkiewiez alle feine früher 
gemachten Geſtändniſſe als durch Gewalt erpreßte und behauptete in 
Betreff der Beſchuldigung des Diebſtahls, daß er zu einer ſolchen 
Handlung niemals ein Motiv gefühlt habe und nur in einer obdachs⸗ 
los zugebrachten Nacht durch einen ihm unbekannten Herrn aufgefor⸗ 


dert worden fei, dleſen Laden zu öffnen, was er denn auch vermittelſt 


einer Feilſaͤge, die er bei ſich geführt, verſucht habe. Was den Punkt 
der vorgefundenen Münzen betrifft, ſo behauptete er heut, in der 
Werkſtatt ſeines Meiſters eine ihm völlig unbekannte Form gefunden 
zu haben, in die er aus bloßer Neugierde geſchmolzenes Jinn gegoſſen, 
woraus jene 3 Silbergroſchen entſtanden ſeien. Die Abſicht, dieſes 
falſche Geld ins Publikum zu bringen, habe er ebenfalls nicht gehabt. 
Der andere Knabe Ertel geſtand zu, daß auch er nach dem Beiſpiel 
feines Gefährten in jene Form Zinn gegoſſen, jo wie er aber bemerkt, 
daß falſche Silbergroſchen daraus entſtanden ſeien, dieſe ſogleich wieder 
umgeſchmolzen habe. Der Stalktiewiz wurde durch Herrn Doͤnniges, 
Ertel durch Herrn Krauthofer vertheidigt, welche beide Herren aufs 
Wärmſte das Intereſſe ihrer Clienten, namentlich in Betreff der 
Faſchmünzerklage, wahrnahmen und das Unweſentliche derſelben her⸗ 
vorhoben. Die Geſchworenen ſprachen denn auch von dieſer Anklage 
die Beſchuldigten freiz wogegen Staltiewicz des verſuchten gewaltſamen 
Diebſtahls für Schuldig erklärt und durch den Gerichtshof zu 4 Mo⸗ 
naten Zuchthaus, Verluſt der Nationalkokarde und einjähriger Stel⸗ 
lung unter polizeiliche Aufſicht vertheilt wurke. 

Poſen, den 28. November. Bei der geſtern und vorgeſtern 
von der 2. Abth. der Wähler abgehaltenen Wahl der Mitglieder zum 
Gemeinderath wurden gewählt: 1) der Kaufmann Eduard Kaatz, 
2) Papierhändler Caſimir Szymanski, 3) Kaufmann Herr⸗ 
mann Bielefeld, 4) Dr. Mateeki, 5) Kommiſſ.⸗Rath Baarth. 
Demnächſt erhielten die meiſten Stimmen ohne abſolute Majorität 
folgende ſechs Candidaten, aus denen über 8 Tage die fehlenden drei 
nachzuwählen find: der Lederhändler Wollenberg, Seifenſiedermei⸗ 
ſter Engel, Rechnungsrath Jackel, Kauſmann B. H. Aſch, Mau⸗ 
rermeiſter Schlarbaum, Bau-Condnukteur Koch. 

— Heut Vormittag ſind drei mobil gemachte Batterieen von 
hier ausgerüct. 

— Der Köln. Ztg. wird von hier unterm 22ſten d. geſchrieben: 
„Nach einer geſtern uns zugegangenen Nachricht aus dem Königreich 
Polen wird Seitens Rußlands auch an der Preußiſchen Grenze ein 
Obſervations⸗Corps aufgeſtellt, und die dazu beſtimmten Truppen be⸗ 
finden ſich bereits auf dem Marſche. Zugleich rücken aus den benach— 
barten Ruſſiſchen Provinzen neue Truppen in Polen ein. Unter den 
Truppen, welche ſich nach der Preußiſchen Gränze bewegen, befindet 
ſich auffallend und unverhältnißmäßig viel Cavallerie und Artillerie. 
— Diesſeits wird die Mobilmachung mit ununterbrochener Thätigkeit 
fortgeführt; die Truppenmaſſen häufen ſich in und um Poſen mit je⸗ 
dem Tage mehr an; daß man indeß von Seiten Rußlands keine feind⸗ 
liche Einmiſchung in die Angelegenheiten Deutſchlands befürchtet, dafür 
dürfte wohl der Umſtand ſprechen, daß die Feſtungen Poſen und Stet⸗ 
tin von der Raſirung der Glacis ausgeſchloſſen find und die Feſtungen 
in der Provinz Preußen gar nicht armirt werden. 

Aus dem Frauſtädter Kreiſe, den 25. November. Geſtern 
hat uns nun auch das hieſige I. Bataillon des 19. Landwehr-Regi⸗ 
ments verlaſſen und feinen Marſch über Guhrau nach den ihnen vor⸗ 
erſt angewieſenen Kantonements dieſſeits der Oder angetreten. Heute. 
iſt ihm das zweite Bataillon deſſelben Regiments (Schrimm) nachge⸗ 
rückt. Die Aushebung für die Erſatzbataillone und das zweite Auf⸗ 
gebot wird nach einer neuerdings per Eſtafette eingegangenen Ordre 
lehaft betrieben. Vom zweiten Aufgebot werden abermals 400 Mann 
fur jedes Bataillon mobil gemacht, die demnächſt nach Glatz abgehen 
werden. Die Maunſchaften zum zweiten Aufgebot der Landwehr⸗Ka⸗ 
vallere ſind in der Stärke von circa 100 Mann einberufen worden. 
Ein Theil derſelben, die meiſt in Garderegimentern gedient, iſt bereits 
beritten. — Vorige Woche fand man im Zeughauſe zu Liſſa eines 
Morgens den Kapitain d'armes des hieſigen Landwehr Bat. erhängt. 
Der Unglücktiche ließ eine Frau mit 5 Kindern zurück. — Die weitere 
Ausführung des hieſigen Mobilmachungsgeſchaftes wird nach dem 
Ausmarſche der Landwehrſtabe wiederum von dem Chef des Erſatz— 
Bataillons, Obriſt⸗VLieutenant v. Paſſow, geleitet. — Vorgeſtern 
paſſirten hier die Erſaßmannſchaften vom 6. und 7. Regiment, die 
bereits über die gewohnliche Bataillousſtärke gebracht, das Erſatzba⸗ 
talllon der 17. Brigade bilden. Die Mannſchaſten ſind meiſt im 
Freiſtadtſchen Kreiſe und dieſen angrenzenden Bezirken Schleſiens 
zu Hauſe und erwarten von Poſen aus nach Graudenz und Thorn 
dirigirt zu werden. — Seit dem Beginn der gegenwärtigen Mobil⸗ 
machung werden auch hier die Miether gleichmäßig zu den Einquarti⸗ 
rungen mit herangezogen. Wir finden dieſe Maßregel in fo außeror⸗ 
deutlichen Zeiten um jo gerechtfertigter, als notoriſch gerade die Mie⸗ 
ther die bequemſten und ausgedehnteſten Quartiere bewehnen. Doch 
möchte der Anſicht derer nicht zu widerſtreiten ſein, welche die Zuzie⸗ 
hung zu ſolchen ſtaatsbürgerlichen Pflichten durch das Geſetz geregelt, 
nicht aber von dem bloßen Ermeſſen und den Beſtimmungen der Statt 
verordneten⸗Verſammlungen abhängig gemacht wiſſen wollen. Die 
Stadtverdneten⸗Kolleg en in ihrer zeltherigen Zuſammenſetzung ſind 
aus Wahlen hervorgegangen, an denen ein großer Theil der Staats⸗ 
bürger, namentlich die nicht ſtädtiſchen Bürger aus dem Beamlenſtande, 
ſich nicht betheiligen konnte, der folglich auch in jenen keine Vertretung 
findet, um ſeine Jutereſſen und Verhältniſſe durch ſie berückſichtigen 
zu laſſen. Erſt mit der vollſtändigen Einführung der neuen Gemeinde⸗ 
Ordnung kann die Gemeindevertretung als diejenige competente, ſtad⸗ 
tiſche Behörde angeſehen, werden, die über derartige Verpflichtungen 
aller Kategorieen der Vevölkerung, aus der ſie hervorgegangen, Des 
ſtimmungen treffen darf. 


In der vierten Sitzung des Liſſaer Schwurgerichts 170 
wir drei der gefährlichſten Verbrecher auf der Anklagebank. 

dies die Angeklagten: 1) Tagelöhner Anguft Hir, 2) der Schl 
Karl Eduard Wagner und 3) der Tagearbeiter Karl Su 
alle drei in Schmiegel anſäßig; die beiden erſteren bereits v 
zum Theil ſogar wegen großer Diebſtähle, verbunden mit gewalt 
Einbruche beſtraft. Heute befinden ſie ſich unter der Anklage: a f 
Februar d. J. bei dem Vefiger Senftleben zu Kutuſch bel 70 0 

1 


gel einen gewaltſamen Einbruch verübt und außer einer baaren 
ſumme verſchiedene andere Objekte, als Leinwand, Speck 1. dgl. 
Werthe von 57 Thlrn. geraubt zu haben. r emmn 
Die Verhandlung gehört zu den verwickelſten; denn die Auge⸗ 
klagten, die ſämmtlich die That leugnen, offenbaren die ſeltenſte Ve 2 
ſchlagenheit und die ausgedehnteſte Vertrautheit mit den Lücken m 
Schwächen der Formen unſerer Criminalrechtspflege. Unte aut 
wollen fie auch den Beweis des Alibi führen, verwickeln 9 
aber in ein Gewebe von Lug und Trug, in das ſie ihre eigener 2 
ften Verwandten mit hineinziehen, die fie rückſichtslos der fern 
Schande preis zu geben keine Scheu tragen. Nur der Gewandtheit de 
die Anklage führenden Staatsanwaltes Schottki konnte es gelingen 
das Verbrechen der Angeklagten bis zur Coidenz feſtzuſtellen. Um 
die gegen ihn zeugenden Ausſagen feiner Schweſter zu perhorresciren, 
hatte der Angeklagte Wagner ſich des Mittels der Fabrikation fal⸗ 
ſcher Briefe bedient, die erſtere an ſeine Frau von Poſen aus 
Schmiegel geſchrieben haben follte, von denen ſich aber durch Sach⸗ 
verſtändige herausſtellte, daß ſie vollſtändig mit der Handſchrift eines 
Briefes uͤbereinſtimmten, den eine anderſeits verdächtige Perſe t 5 
Schmiegel als von ihr geſchrieben anerkannt hatte. Das 2 der 
Geſchworenen lautete gegen Hir und Wagner einſtim m gen 
Suckert mit 11 Stimmen gegen eine auf ſchuldig. Der Gerichts⸗ 
hof verurtheilte die beiden erſtern zu einer zwanzigjähri en, den 
Suckert zu einer einjährigen Zuchthausſtrafe; a de 
Verluſt der Preußiſchen Nationalkokarde und zur ſolidariſch u Tra⸗ 
gung der Koſten; außerdem noch zur Stellung unter polizeilie Auf⸗ 
ſicht nach abgebüßter Strafe für die gleiche Dauer der letztern. 1 
2 Aus dem Krotoſchiner Kreiſe, den 25. Nopbr. Auch 
in hieſigem Kreiſe haben die Einleitungen zur Einfuhrung der Ge⸗ 
meindeordnung begonnen. Am 28. Oktober trat die betreffende Kom ⸗ 
miſſion zur Abgrenzung der Gemeindebezirke in Krotoſchin zuſammen, 
und in dieſen Tagen ſollen die Gemeinden ihre Erklärungen abgeben, 
ob fie mit der proponirten Abgrenzung der Gemeindebezirke einver⸗ 
ſtanden find. Die definitive Beendigung dieſer Angelegenheit wird 
auch hier jehnlich herbeigewünſcht, da man ſich von der Einführung 
der Gemeindeordnung eine Hebung des gänzlich ſchlummernden Ge⸗ 
meindeſinns und Gemeindewohls verſpricht. 14 6 
Die Einberufungen der Landwehr II. Aufgebots dauern noch fort. 
Heute muß ſich die Landwehr-Artillerie, morgen wieder die Infanterie 
nach Krotoſchin ſtellen. Die Mannſchaften verlaſſen zwar mit Thrä⸗ 
nen im Auge Weib und Kind, Haus und Hof; aber mit freudiger 
Zuverſicht gehen ſie ihrer Beſtimmung entgegen, denn ſie wiſſen, daß, 
wenn es dazu kommt, ſie für die herrlichſten und heiligſten Güter der 
Erde kämpfen werden. u 
Der kürzlich eingetretene Froſt hat mit Hilfe des Branntweins 
dem Leben eines Schuhmachers aus Ligottg ein Ende gemacht. Der⸗ N 
ſelbe begab ſich am 16. d. Mts. in Begleitung eines Anderen nach 
Dobrzyca, hatte ſich dort wahrſcheinlich ſtark angetrunken und gelangte, 
nachdem ſich ſein Begleiter vorher von ihm getrennt hatte, bis auf die 
Feldmark der Wykower Parzellen, woſelbſt man ihn am 17. auf dem 
Geſicht liegend, erfroren fand. r 


= 


J Bromberg, den 25. November. Die letzte Sitzung der 
Stadtverordneten war außer der ſchon berichteten Bewilligung des 
Geldes zur Errichtung eines Candelabers mitten auf dem Markt noch 
durch folgende Beſchlüſſe von allgemeinerer Wichtigkeit. Es wurden 
nämlich auch die ſchon lauge ſchwebenden Verhandlungen wegen Aus 
legung einer Verbindungsſtraße zwiſchen dem neuen Markte und . 
Friedrichsſtraße zum Abſchluß gebracht, zu dieſem Zwecke der Koſtenau⸗ 
ſchlag auf 855 Thlr. 20 Sgr. feſigeſezt, und die Summe genehmigt. 
Ueberdies wurde der an der Danziger Chauſſee belegene Kanonenplatz 
aus 3 Morgen beſtehend, nach dem Antrage des Magiſtrats angekauft, 
um ſpäter, wenn, wie vorauszuſehen, in dieſer Gegend durch die Eiſen⸗ 
bahn das neue Stadtviertel ſich erweitern ſollte, als Marktplatz benutzt 
werden zu können. Außerdem kam die neue Feuerordnung für unſere 1 
Stadt, die ſeit einiger Zeit eingerichtet iſt und vorzügliche Dienſte lei⸗ 
ſtet, zur Sprache. Für die Spritzen⸗ und Schlauchmeiſter wurde die 
Auſchaffung einer zweckmäßigen Kopfbedeckung genehmigt: Proben 
zur Auswahl waren aus Berlin eingegangen. gun nid! 

Bromberg, den 26. November. Der geſtrige und der heu⸗ 
tige Tag haben bei uns manche Thräne gekoſtet, indem geſtern das 
hieſige 2. Bataillon des 14. Landwehr⸗Infanterie⸗ und T 
Escadron des Landwehr-Kavallerie-Regiments ausgerückt find. Bu: 
gleich hat uns heut das 1. Bataillon des 21. Regiments in voller 


Kriegsſtärke verlaſſen und die Eile, mit welcher dieſe Truppen Marſch⸗ 


ordre erhalten haben, läßt darauf ſchließen, daß ihre Verwendung an 
andern Punkten dringend nothwendig fein muß. Heute paſſirten aucß 
die Reſerve des Iten Landwehr Regiments auf ihrem Marſc 
nach Graudenz unſere Stadt. Das 3. Dragoner⸗ und das 2 Ba- 
taillon des 4. Infanterie-Negiments, welche ſich noch hier befinden 
erwarten täglich Marſchbeſehl und Alles iſt vorbereitet, daß auch dieſe 
Truppen uns in 21 Stunden verlaſſen können. Zum Erfag dafür er⸗ 
warten wir Oſtpreußiſche Landwehr. Für das 2. Aufgebot der Ka⸗ 
vallerie ſind in dieſen Tagen auch die Einziehungs-Ordres eingegan⸗ 
gen, was in der kriegeriſchen Stimmung unſerer Bewohner einen neuen 
Aufſchwung bewirkt hat. ‚are 


Muiterung volniſcher Beinamen BR 


Der Goniee Polski ereifert ſich in Nro. 117 gar ſehr darüber, 
daß wir an die aus ihm entnommene Mittheilung, daß die Fabrikan⸗ 
ten und Gewerbetreibenden im Königreich Polen, die bei der letzten 
Juduſtrie⸗Ausſtellung in Petersburg eine öffentliche Auszeichnung er⸗ 
halten hatten, durchweg Deutſche Namen führen, die Bemerkung ge⸗ 
kuüpft hatten, daß die Induſtrie im genaunten Königreiche ch groͤß⸗ 
tentheils in den Händen der Deutſchen befinde. Er ſagt; die Berli⸗ 
ner, Stettiner und Breslauer Zeitungen drucken jetzt der Rei A 
dieſen Artikel der Poſener Zeitung ab; und ſobald 100 Zeitungen un 
10 Broſchüren daſſelbe wiederholen, betrachten die papierklugen Deut⸗ 
ſchen es als eine unzweifelhafte Wahrheit. Indeſſen ſind die Herren 
Loth, Minter, Jeibert u. f. w., ſolche Deutſche, wie die Herren: Michelet, 
Morcau-⸗Valette u. ſ. w. in Berlin Franzoſen ſind. Es iſt wahr, 


daß der größere Theil der imbuftriellen Unternehmer und 
er Abſtamm ung 
iſt; aber dieſe Koloniſten befolgen ganz andere Grundſaͤtze, als die 
Koloniſten einer gewiſſen anderen Gegend. Da ſie ihren Wohnſitz 
unter einer fremden Nation und in einem fremden Lande freiwillig ge⸗ 
wählt haben, ſo wollen und können ſie nicht das Land und deſſen 
Volk entnationaliſiren, ſondern fie ſelbſt entnationaliſiren ſich, wenn 
nicht in der erſten, ſo doch in der zweiten und dritten Generation. Der 
Deutſche Name, die Deutſchen Geſichtszüge und oft das evangeliſche 
Bekenntniß ſind in der Regel die einzigen Kennzeichen ihrer Abſtam⸗ 
mung; in der zweiten und dritten Generation verſtehen ſie nur noch 


Oewerbetreibenden in Polen Deutſch 


ſo viel Deutſch, als ſie in den Schulen lernen. 
Der Goniec hatte alfo keinen Grund, 


Deutſchen befinde, 


Bekanntmachung 
Es werden 

a) die Separation der Stadtfeldmark Won gro⸗ 
wiee, Kreiſes Wongrowiec, 

b) die Gemeinheitstheilung zwiſchen dem Ritter⸗ 
gute Weiden vorwerk und den Grundſtük⸗ 
zen mehrerer Bürger zu Bentſchen, Kreiſes 

eſeritz, 

c) die ſpecielle Separation und Gemeinheitsthei⸗ 
lung, Holz⸗ und Weideabfindung in der guts⸗ 
herrlichen Forſt, Regulirung der gutsherrlich⸗ 
bäuerlichen Verhaͤltniſſe und die Reallaſten⸗ 
Ablöfung von Strozewo, Kreiſes Chod- 


zieſen, 
d) die Separation und Renteablöſung von Stadt 
Obrzyeko, Kreiſes Samter, 
e) die Separation der Feldmark, Theilung des 
er Waldes, und Ablöſung der 
arauf haftenden Servitute, ſo wie Renten⸗ 
Ablöſung von Piotrowo, Kreiſes Samter, 
I) die Dienſt⸗ und Naturalien-Ablöfung und Ge⸗ 
meinheitstheilung von Friedendorf, Kreiſes 
Bomſt, 
8) die Gemeinheitstheilung der Stadtfeldmark 
Samt er, gleichnamigen Kreiſes, 
h) die Gemeinheitstheilung der Stadtfeldmark 
Kobylin, Kreiſes Krotoſchin, 
in unſerem Reſſort bearbeitet. 
Alle etwanige unbekannte Intereſſenten dieſer 
Auseinanderſetzungen, und namentlich in Beziehung 
der Sache sub a. die dem Aufenthalte nach unbe⸗ 


- a8) Michael Wyrwinsti, Beſitzer des Grund⸗ 
ſtücks No. 96., 

bb) Erben des Auguſt Dombrowski, 

werden hierdurch aufgefordert, ſich in dem auf 
den 13. Januar 1851 

Vormittags 11 Uhr hierſelbſt in unſerm Partheien⸗ 
zimmer anberaumten Termine bei dem Herrn Regie⸗ 
rungs⸗Aſſeſſor Suttinger zur Wahrnehmung 
ihrer Gerechtſame zu melden, widrigenfalls ſie dieſe 
Auseinanderſetzungen, ſelbſt im Falle der Verletzung, 
wider ſich gelten laſſen müſſen, und mit keinen Ein⸗ 
wendungen dagegen weiter gehört werden können. 

Poſen, den 19. Oktober 1850. 
Königlich Preußiſche General-Commiſ⸗ 

ſion für das Großherzogthum Poſen. 


Nothwendiger Verkauf. 
Königliches Kreis⸗Gericht zu Gneſen. 
Das adliche Gut Malachowo Zlychmieyse 

1. Hälfte, beſtehend aus der Hälfte des Dorfes 
Malachowo Zlychmieyse und der Hälfte der 
Wüſte Malachowko, abgeſchätzt auf 21,685 
Rthlr. 13 Sgr. 4 Pf. zufolge der nebſt Hypotheken⸗ 
ſchein und Bedingungen, in der Regiſtratur einzu⸗ 
zuhenden Taxe, ſoll 
am 2. Januar 1851 Vormittags 10 Uhr 
an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 
Alle unbekannten Realprätendenten werden auf⸗ 
eboten, ſich bei Vermeidung der Präkluſion fpäte- 
ens in dieſem Termine zu melden. 
Die dem Aufenthalte nach unbekannten Gläubi— 
ger, reſp. Realprätendenten, namentlich: 
1) die Geſchwiſter Barbara und Severina 
von Drewieka und die Erben der Eliſa⸗ 
beth von Drewieka, a 
2) der Stanislaus von Koſſowski, 
werden hierzu öffentlich vorgeladen. 


Nothwendiger Verkauf. 
Königl. Kreis: Gericht zu Rawiez. 
Erſte Abtheilung — für Civilſachen. 
Den 28. Juli 1850. 
Das im Kröbener Kreiſe gelegene adelige Gut 
Goſtyn I. Antheils, beſtehend aus: 

a) dem, Morgo wo genannten, von den Haus⸗ 
beſitzern der Stadt Goſtyn zu zahlenden baa⸗ 
ren Hauszins, 

b) der Hälfte der Jahrmarkts⸗Standgelder von 
den in der Stadt Goſtyn ſtattſindenden drei 

ahrmärkten, 4 

c) aus der von drei Bauerhöfen zu Padrzeeze 
zu entrichtenden baaren Rente, 

d) aus dem Antheil an dem bei der Stadt Go⸗ 
ſtyn gelegenen ſogenannten Schloßberge, nebſt 
Garten, Wieſe, Hütungsfläche und einem hin⸗ 
ter der katholiſchen Kirche gelegenen Wieſen⸗ 
und Gartengrundſtück, 


uns jene Behauptung, 
daß die Polniſche Induſtrie ſich größten Theils in den Händen der 
fo übel zu nehmen, da er ſelbſt die Wahrheit der- 
Km beſtätigt; daß die Deutſchen, die fich im Königreich Polen aufles 

u, bald die Polniſche Sprache erlernen, iſt kein Wunder und liegt 
gewiß in ihrem eigenen Intereſſe, daß fie ihre Mutterſprache aber dar⸗ 
Über vergeſſen und ſomit aufhören, Deutſche zu fein, iſt unwahr. Es 


1126 


iſt vielmehr bekannt, daß 


Hötel de Bavière: 


zur, 
theker Siewicki a. Glogau; 
Fromberg a Breslau. 1 


abgeſchätzt nach der von der Königlichen General⸗ 
Commiſſion zu Poſen am 1. März 1849 feſtgeſetz⸗ 
ten Taxe auf „6210 Rthlr.“ zufolge der nebſt Hy⸗ 
pothekenſchein und Bedingungen in der Regiſtratur 
einzuſehenden Taxe, ſoll 

am 6. März 1851 Vormittags 10 Uhr 


an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 

Die dem Aufenthalte nach unbekannten Real-In⸗ 

tereſſenten: 

1) die Nachkommen der Sophia v. Wierzchley— 
ska, gebornen v. Dobrzycka, und zwar die 
Kinder und Enkel des Sohnes derſelben, des Fe: 
lician v. Wierzchleyski, namentlich: 

a) die Joſeph v. Wierzchleyskiſchen Kin- 
der: 


aa) Aloyſius, 
bb) Bogumik, 
ec) Valentin, 
dd) Anton, und 
ee) Thekla; 
b) Ignatz v. Wierzchleyski, 
c) Fauſtine v. Mielewska, geborne von 
Wierzchleyska, 
d) Thereſe v. Wyslawska, geborne von 
Wierzchleyska, 
2) der Graf Franz v. Mycielski, oder deſſen 
Erben, 
3) die Marianna v. Dzieezkowskiſchen Er- 
ben: 
a) Apollonie Nepomucene, 
b) Thereſe Ludowika Hedwig, 


c) Joſepha Kalaſanty, 
d) Thekla Elifabeth, und 


e) Michaline, Geſchwiſter Dzieezko— 
wski, 
werden hierzu öffentlich vorgeladen. 


Auktion. 

Im Auftrage des hieſigen Königlichen Kreis-Ge⸗ 

richts werde ich 
am 6. December c. von 11 Uhr früh ab 

vor dem hieſigen Gerichtsgebäude mehrere Mabagonis 
Sopha's, ſo wie einen 10 Fuß hohen Wandſpiegel 
mit Mahagonirahm und ein Fortepiano meiſtbietend 
verkaufen. 

Rogaſen, am 27. November 1850. 


Meyer, 
Kreis⸗Gerichts⸗Sekretair und Bureau⸗Vorſteher. 


Wein⸗Auction. 


Montag den 2. und Dienſtag den 3. De 
dember, Vormittags von 10 und Nachmittags von 
3 Uhr ab, ſollen in dem Kolskiſchen Keller, 
Markt No. 72. 600 Fl. herber und 400 Fl. ſüßer 
Ungarwein, fo wie auch 200 Fl. Rheinwein öffent- 
lich gegen gleich baare Zahlung verſteigert werden. 

Anſchütz. 


es im Königreich Polen durchweg Deutſche 
Kolonieen gibt, die ſeit Jahrhunderten ihre Sprache und Nationalität 
bis auf den heutigen Tag treu bewahrt haben. Es iſt aus dem oben 
Geſagten klar, worüber der Goniec ſich ärgert, nämlich darüber, daß 
die Deutſchen des Großherzogthums 
ziemlich gleich ſind, ſich nicht wollen poloniſiren laſſen! 
das nicht, das Unmögliche verlangen? 


Verantw. Redakteur: C. E. H. Violet. 
Angekommene Fremde. 
Vom 28. November. 

Major im 6. Landw. ⸗Negt. Kalau v. Hoven aus 

Hinzendorf; Pr.-Lient. im 5. Artill.⸗Negt. Bröcker a. Schweidnitz; 

Lieut. im 5. Artill.-Regt. v. Sowinski a. Neiße; Lieut u. Adjutant 


Feldw. u. Nechnungsf. Leipner, Kaufm. Michaelis u. Apo⸗ 
Partik. v. Parsti a. Borek; Kaufm. 


Bazar: 


Poſen, die den Polen an Zahl 
Aber heißt 
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a. Gozdzichowo; 5 
Eichborn: Die Kaufl. Alexander u. Gellert a Pleſchen, Baſch a. Tomyoöl, 
Krayn a. Pudewitz, Brand a. Neuſtadt a. W. u. Kuttner a. Witkowo. 
Große Eiche: Die Gisb. v. Nychlowski a Zimnawoda, v. Niezychowski 
a. Namislawice u. v. Poninski a. Komornik. 


Druck und Verlag von W. Decker & Comp in Poſen. 


Die Gutsb. v. Zeromski a. Grodziſzko, 25 Kwilecki a. Ko⸗ 
bylnit, v. Wolniewicz a. Dembiez, v. S 
v. Stablewski a. Zaleſie; Gutsp. Verendes a. Brzoza; 
Kazubski a. Zaleſie; Gutsb. v. Lipski a. 
Hötel de Dresde: 1 
a. Warſchau; Nechtsanw. Martini a. Grätz; Partik. v. Neumann 
a. Berlin; Gutsb. v. Brandt a. Stargardt. 
Lauk's Hötel de Rome: 
Schwarzer Adler: 
Ilowiecki a. Czacz. 
Hotel de Berlin: Die Gutsb v. Kruſzewski a. Witköwko, Walz aus 
Buſzewo u. Nowacki a. Hirtchen; Kanal-Inſpektor v. Szezepanowski 


‚a. Koſten. 
Hötel à la ville de Rome: Kaufm. Gaß mann a. Drieſen; 
ſchafter Fr. Sasnikowska aus Slupie; 


zezaniecki a. Boguſyn und 
ommiſſ. 
Ludom. 


Dr. med. Dames a. Pinne; Bürger Koslowski 


Lient. im 6. Landw. Ngt. Burich a. Glogau. 
Wirthſch.⸗Inſp. v. Flatow a. Chocicza; Gutsbeſttzer 


Wirth⸗ 
Generalb. Gromadzinski 
Gutsp. Nawrocki a. Brzisnica. 


Bei ſeinem Ausmarſche aus Poſen empfiehlt ſich 


allen Frennden und Bekannten 
Carl Leopold Schwartz, 
Unteroffizier. 


Das große Sardiniſche Anlehen 
von 3 Million 600,000 Fres. 


garantirt vom König von Sardinien, Cypern 
und Jeruſalem, bietet die ſchönen Gewinne 
von Fraues 80,000, 60,000, 50,000, 
40,000, 30,000, 10,000, 4000, 2000 
20., bis abwärts Fr. 36. Nächſte Ziehung am 1. 
December 1850. 

Zu dieſem ſoliden und äußerſt vortheilhaften Spiel 
empfiehlt Looſe einzeln à 2 Thlr., 6 Stück à 10 
Thlr., 25 Stück a 40 Thlr. unterzeichnetes mit dem 
Verkauf beauftragtes Großhand'ungshaus 

Heinrich Steffens, Banquier 
in Frankfurt am M. 

Auch Aktien der Badiſchen Lotterie von 14 Million 
Gulden, Ziehung den 30. November l. J. mit ber 
deutenden Haupttreffern, find à 1 Thlr. pr. Stück 
bei mir zu erhalten. 


Auf dem unterzeichneten Dominium ſtehen von 
heute ab 100 Stück hochveredelte Muttelr- 
ſchaafe, im Alter von 2 bis 5 Jahren, zu verkau⸗ 
fen. Die Heerde iſt frei von jeder erblichen Krank— 
heit. Klein-Wandriß, Kreis Liegnitz, den 26. No⸗ 
vember 1850. 

Gottſchling, Rittergutsbeſitzer. 


Kleine Wohnungen im 3. Stock ſind ſofort zu ver⸗ 
miethen, Markt und Wronkerſtraßen-Ecke No. 91. 


Beſten gedruckten Neſſel (Doppelkattun) eige- 
ner Fabrik, in vorzüglicher Qualität, iſt billig zu 
haben bei A. Sieburg, Schönfärber. 

Walliſchei 96. an der Brücke. 


Deutſche 
Betriebs⸗Kapitals⸗ u. Ausſteuer⸗Anſtalt 


zu 


Berlin. 


(Für Knaben und Mädchen.) 

Dieſe, für die Begrundung der bürgerlichen Eritenz fo wohlthätige Anftalt, welche dem vermö⸗ 
genden, wie dem minder begüterten Familienvater, unter namhaften Vorthellen die Mittel gewährt, auf 
leichte Weiſe die Zukunft ſeiner Angehörigen zu ſichern, hat bereits im zweiten Jahre ihres Beſtehens ſich 
den Ruf der ſolideſten und wohlfeilſten aller ähnlichen Anſtalten erworben. Indem dieſelbe ſowohl Knaben 
als Mädchen zur Verſicherung von Betriebs- und Ausſteuer⸗Kapitalien im Betrage von: 


== 100 


Kithlr. bis zu 10,000 Rthlr. = 


annimmt: gewaͤhrt ſie insbeſondere die Vortheile, daß die feſtgeſetzten Prämienbeiträge ſich niemals 
erhöhen; daß beim Todesfalle eines Mitgliedes die geleiſteten Prämien ⸗Beiträge zurückerſtattet wer⸗ 
den, und daß nicht nur das verſicherte Kapital, ohne Rückſicht, ob das Mitglied ſich alsdann ſchon verhei⸗ 
rathet oder ſelbſtſtändig macht, oder nicht, pünktlich an dem ſtatutenmäßig beſtimmten Termine zur Aus⸗ 
zahlung kommt, — fondern daß auch die den Mitgliedern ertheilten Receptionsſcheine, wenn die Bei⸗ 
träge darauf fünf Jahre gezahlt, jederzeit als geldwerthe Dokumente zu betrachten ſind „indem die 
Anftalt, gemäß §. 61. des Statuts, ſowohl Darlehne darauf bewilligt, als dieſelben auch für einen, nach 
liberalen Grundſätzen zu beſtimmenden, Preis jederzeit zurückkauft. 

Der Vorſtand der Anſtalt beſteht aus 4 Direktoren und 6 Kuratoren, — Männer welche das all⸗ 
gemeine Vertrauen genießen und aus der Zahl der Vertreter der Mitglieder alljährlich neu gewählt werden. 
Auch ſteht binnen Kurzem die Ernennung eines Königl. Regierungs⸗Kommiſſarius, zur Führung der Ober⸗ 
aufſicht Seitens der hohen Minifterien, zu gewärtigen. 

Anmeldungen zur Aufnahme von Mitgliedern werden angenommen, ſo wie auch das Programm 
der Anſtalt, die Aufnahme⸗Bedingungen enthaltend, unentgeldlich verabreicht beim Agenten 


Getz Weyl, Poſen, Friedrichsſtraße No. 36. 


LEEREN 
Wir bringen hierdurch zur Kenntniß des ge⸗ 
„ehrten Publik d | 

1 ch kblikums, daß wir mit dem beutigen 
4 Tage unſer Braufabrikat, bekannt unter dem 


01 Namen 
FJioſty Vier, 


dem Herrn R. Czarnikow in Pof i 
3 en, im 
9 Hotel de Dresde wohnhaft, einzig und al⸗ 
lein zur Verbreitung in der Provinz Poſen 
= übergeben haben. 
Da oft der Fall vorgekommen, daß mit un⸗ 
J ſeren Namen Mißbrauch getrieben, und an⸗ 
eb dere Fabrikate für das Unſere ausgegeben wur⸗ 
4 den, fo erklären wir, um Täuſchungen der 
4 Art vorzubeugen, daß wir nur dasjenige Bier 
als unſer Fabrikat anerkennen werden, welches 
1 mit unſerem Stempel verſehen aus der Nieder 
„lage der Herren Czarnikow hervorgehen wird. 
Die wohlthätigen Wirkungen dieſes unſeres 
4 Fabrikates ſind zu ſehr bekannt, als daß wir 
4 nicht einige Atteſte hieſiger Anſtalten hier bei⸗ 
fügen dürften. 
Berlin, im November 1850. 
4 Gebrüder Joſty. 
4 Den Herren Gebrüdern Joſty, Prenz⸗ 
°# lauerftraße 59., wird hierdurch beſcheinigt, 
daß das in ihrer Brauerei gebraute ſogenannte 
3 Joſty⸗Bier ſeit dem Jahre 1846 in dem Kö⸗ 
J nigl. Charité-Krankenhauſe den Kranken zur 
3 Stärkung verabreicht wird, und iſt während 


1 dieſer ganzen Zeit das Bier immer in vorzüg⸗ 
eh licher Beſchaffenheit geliefert worden. 


Berlin, den 26. Februar 1849. 
Königl. Charité-Adminiſtration. 
Eſſe. 


4 Ich Endesunterſchriebene bezeuge der Wahr⸗ 
heit gemäß hiermit, daß durch Verordnung 
a der Herren Aerzte das Joſt y ſche Bier für die 
4 Kranken zur Stärkung und Geſundheit mit 
+ beſtem Erfolge im Diaconiffinnenz Haufe 
3 „Bethania“ eingeführt ift und aus der 
Brauerei der Gebrüder Joſty, Prenzlauer: 
4 ftraße 59., entnommen wird. 

Berlin, den 22. Februar 1849. 

2 Die Oberin M. v. Rantzau. 


rere eee F er erer reer 


Bezugnehmend auf vorſtehende Anzeige be⸗ 
3 merke ich, daß von jetzt ab 
+ eine einzelne Flaſche Joſty-Bier 2 Sgr., 


3 excl. Flaſche, 
4 Quantitäten von 25 Flaſchen a 14 Sgr. 
3 exel. Flaſche, von mir verabreicht wird. 


4 Beſtellungen nach außerhalb werden ſtets 
3 gut und prompt ausgeführt. 

Niederlage in Lauks Hotel de Rome. 
„ Beſtellungen in meinem Geſchäfts- Lokale 
4 Hotel de Dresde. 


f R. Czarnikow. : 


S rrrrrzrrrrrrrrrrr rere 


e i e e nen 


Von heute ab wird Graben No. 12. B. 
HR die Klafter ſtark trockenes Birken⸗Klo⸗ 
benholz mit 4 Rthlr. 15 Sgr. verkauft. 


e l e e e an a en 


Von heute ab verkaufen wir beſtes raffinirtes 
Ruͤböl, den Gentner mit 123 Rthlr., und um mehr⸗ 
fach ergangenen Wünſchen zu genügen, wollen wir 
daſſelbe auch en detail, und zwar das Pfund zu 


34 Sgr. verkaufen. 
A H. Rabbow & Wild. 


— — . — 


. 
Barteldt 8 Kaffeehaus, 


Frei at No. mtr 
eute Freitag Abend Harfen- Kon on 
bes Jamie Varherr. Zum Abendeſſen Karpfen 
in Rothwein und Brathechte, wozu ergebenſt ein⸗ 
ladet. 


————. . p ——— — 
Auf dem Wege von der Berlinerſtraße No. 15. 
bis zu dem Regierungs⸗Gebäude oder in Letzterem, 
iſt ein Anſchraube⸗Sporn verloren gegaugen. Wer 
denſelben Berlinerſtraße No. 15. eine Treppe hoch 
links abgiebt, erhält eine Belohnung von 1 Rthlr. 


F rr erer: 


